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Ein Tännchen feufzt zur Weihnachtszeit:
„Wo 61ei6en meine frohen Gäste?
Des Winters weisse Einsamheit
hegt 61eiern sich aui meine Aeste!"

„Noch ehen hat der üöglein Schar
In meinem grünen Baus gefungen:
Bang blieb der Berhft Fo golden-ftlar,
üon feinem Glanz war ich durchdrungen."

„Die Amfel fang ihr Mo^genlied,
Die Meilen all', die bunten, flinhen,
Sie Fchwirrten ein und aus im Ried
Und Fcherzfen mit den hechen Finhen."

„Nun ift's Fo traurig um mich her...
Nichts, als des halten Windes RauFchen.

Der Ftumme Schnee fällt dicht und fchwer
Und deeht mein Sehnen und mein Baufchen "

Das Tännchen ftiert... Da hnarrt ein Schritt.
Ein Bauersmann ftapft auf bem Wege.
Auf feinem Rarren führt er mit
Die feharfe Axt, die Fpitze Säge.

Schon hachen (ich die Zähne ein
Tief in das Bäumehen. Wie fie hreifehen!
Zu unterft nagt die graufe Pein,
Das junge Beben hurz zu heifchen.

•iv
Das Tännchen fällt. Der Bauersmann
Schleppt feine Zier vergnügt von hinnen...
Ueber der Wunde dort im Tann
Biegt ein barmherzig-weiches Binnen.

$as SBintber.
Zur Weihnacht. üon Ernst Oser.

Des andern Tages fährt zur Stadt
Der Bauersmann die grüne Bürde.
Auch unfer Tännchen. müd und matt
Steht in der breiten Weihnaehtshürde.

Das fchwatzt und fchwirrt mit Ah! und Ohl
Ein Bachen fängt [ich im Geäfte.
Dem urünen Tännchen wird fo froh
Beim fchönften aller Erdenfefte.

„Dies Bäumehen will ich", feilfcht die Frau, Und wie der Weihnachtslieder Rlang
„Das mit den dichten, fchlanften Zweigen."
üerhauft! — Der Bauer fehmunzelt fehlau,
Den Nutzen braucht er nicht zu zeigen.

Drei Treppen hoch. — Das Tännchen Steht

Auf feinem Brett im halten Zimmer
Am heil'gen Abend. Drnussen geht
Der Srrasse eilendes Geflimmer.

„0 weh! Nun werd' ich gar gefehmücht
Mit Flittergold und weissen Rerzen!
Wie man um mich fich rrcht und büeht!
Will man mit meinen Beiden feherzen?"

Bald wird das Zimmer warm und traut.
Dem Tännchen wird es froh zu Mute,
üon drüben werden Stimmen laut,
Und Mutterhände, weiche, gute

Sie zünden alle Rerzen an,
Und ftri ichein fanft des Tännchens Zweige.
Nun ift das gute Werft getan.
Still ward es draussen auf dem Steige.

Und [überfein ein Glöchlein hlingt.
Ein Jubeln hallt. Schon hommt's gefprungen
Mit heissen Wangen, leichtbefchwingt,
Ein Mädchen und zwei frifche Jungen.

Erfehallf jetzt aus dir Rindt r Munde,
Da laufcht das Bäumehen ftill dem Sang.
Wie Balfam hühlf der Ton die Wunde

Es hört im herbftlieh-goldnen Tann
Die Amfel und die Finhen fchlagen,
Sieht in des Waldes grünem Bann
Die Meifen fchwirren und [ich jagen.

Die Rerzen find zum Sonnenlicht
Des blauen Rimmels ihm geworden,
Das Silber, das [ein Grün umflieht,
Zum Mondenglanz auf Moos und Borden.

Und all' die Bieder ftill erlaufeht,
Sind's nicht der üöglein helle Weifen,
Die von dem Winde dort umraufeht
Des Schöpfers weite Erde preifen?

Doch.... nach und nach erlifeht der Glanz.
Die heil'ge Nacht das Grün umdunhelt.
Der Rinder Betten fchmücht ein Rranz
üon Träumen, blüfenweiss durehfunhelt....
0 Wunder du vom Weihnachtsbaum!
Was jenem Tännchen ward gegeben,
Bass', Schöpfer, feinen leichten Traum
Zur heiigen Nacht auch uns erleben!

(Scfjtujj.)

Unter bem Tannenbaum.
Eine 2Beibnadjts=9tooelle uon Tljeobor Storm.

grau Ellen legte ben Sinn um ihren SDÎann unb fütjrte

il)n an bett Spiegeltifd), auf bem beute bie beiben filbernen

Ulrmleudjter brannten. Ulud) ibm batte fie befcbert; bas elfte

aber, wonadj feine £anb langte, mar ein tleines £icf)tbilb.
Seine îlugen ruhten lange barauf, mäbrenb grau Ellen

ftill 3U ibm empor fab- ©s mar fein elterlicher ©arten; bort
unter bem Uthörn oor bem fiuftljaufe ftanben bic beiben

Gilten feïbft, bas nodj bunïle oolle £>aar feines U3aters war
beutlid) 3U erïennen.

Ter Ulmtsridjter batte fid) umgewanbt; es war, als

fudjten feine Singen etwas. Tie £idjter an bent fDtoos*

görtdjen brannten ïniftcrnb fort; in ihrem Schein ftanb ber
5tnabe oor bem aufgcfdjlagenen SBeibnad)tsbudj. Ulber
broben unter ber Tecle bes hoben 3tmmèrs war es bunîel;
ber Tannenbaum fehlte, ber bas £id)t bes geftes audj bort
hinauf getragen hätte.

Ta llingclte braufeen im 3rlur bie ©lode, unb bie
Öaustür würbe polternb aufgeriffen. „UBer ift benn bas?"
fagte grau Ellen; unb Sarro lief 3ur Tür unb fal) hinaus.

Trauben hörten fie eine rauhe Stimme fragen: „23in
id) benn hier redjt beim £errn Ulmtsridjter?" Unb in bem*

felben Ulugcnblide wanbte aud) ber Rnabe ben ftopf äurüd
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ein t'änncbon lculst 2ur Melbnaebts2oit:
„Mo bleiben meine lrobcn Eästo?
ves Minions woisse Einsamkeit
liegt bleiern sieb auf meine Nestel"

„lliocb eben bat ger vöglein 8cbar
in meinem grünen Laus gelungen:
bang blieb cker Lerblt ko golcksn-kiar,
von seinem Elan? war icb gurcbörungen."

„Nie Hmlei lang ibr Mo^geniieg,
Nie Meilen all', gie bunten, lilnken,
8ie lebwirrten ein ung sus im stieg

ting lcbersten mit gen kecken sinken."

„Iliun ilt's lo traurig um miek ber...
Iliiebts, sis ges Kulten Minges stauleben.

ver ltumme Zebnes fällt giebt ung lcbwer
ting geekt mein Lebnen ung mein baulcben "

vas länneben stiert... Na knurrt ein Zcbritt.
Ein stauersmann ltaokt uul dem Mege.
Huf keinem Nurren lübrt er mit
Nie lekurle Hxt, öle spitze 8äge.

8ebon kucken licb öle Zäbne ein
Del in gas Läumcben. Mis lie krellcben l

Zu unterlt nugt gie gruule Pein,
Nss junge Neben Kur? ?u beilcbsn.

Nus l'unneben lullt. Ner Lauersmann
Zebieppt leine Zier vergnügt von binnen...
Ueber ger Munöo gort im 'vann
biegt ein barmber2ig-weicbes liinnen.

Das Wunder.
Zur Meibnuebt. von Ernst Nscr.

ves angern luges läbrt ?ur 8ts6t
Ner Lsuersmann gie grüne LUrge.
Hueb unser lsnneben. müg ung mutt
8tebt in ger breiten Meibnaebtsbürge.

vus lcbwat2t ung lebwirrt mit Hb! ung vbi
Ein liscben längt lieb im Eeälte.
vom urünen länneben wirg lo lrob
Leim lebönlten uiler Ergenkeite.

„vies Läumeben will leb", leiilcbt gie Erau, ting wie ger Meibnaebtsiiegsr Nlung
„vas mit gen gicbten. lcblsnken Zweigen."
vorkuukt! — ver Lauer lcbmun2eit leblau,
ven kilutsen bruucbt er niebt ?u Zeigen.

vrei treppen bocb. — vus länneben ltobt
Hul leinem Lrett im kalten Zimmer
Hm beil'gen Hbeng. vriussen gebt
ver 8>rasse eilenges Eeiiimmsr.

„v web! lllun werg' icb gar gelebmüekt
Mit Eiiltergolg ung weissen Normen!
Mio man um mieb lieb reckt ung bückt!
Mill man mit meinen beigen lebenden?"

Laig wirg gas Zimmer warm ung traut,
vom länneben wirg os lrob ?u Mute,
von grüben woröen Stimmen laut,
ting Muttorbänöe, weicbe, gute

Sie 2ünöen aile Neigen an,
ting ltri iebeln lunlt ges lännebens Zweige.
Illun ilt gas gute Merk getan-
Still warg es graussen auf gem Steige.

ting lilberlein ein Eiöckiein klingt.
Ein jubeln ballt. Sckon kommt's gesprungen
Mit beissen Mungen, lelcbtbolebwingt,
Ein MLöcben ung 2wei lrilebe jungen

Erlebullt jet2t aus öer stinger Munöe,
vs laulcbl gas Läumeben ltill gem Sang.
Mio lZailam kubit ger lon gie Munöo

Es bört im berbltiieb-golgnen lann
vie Hmlel ung gie Einken leblagen,
Siebt in ges Malöes grünem kann
vie Meilen lcbwirren ung lieb jagen.

vie stehen sing 2um Sonnenliebt
ves blauen Himmels ibm geworöen,
vas Silber, öas lein Erün umiliebt,
Zum Monöenglan2 aut Moos unö voröen.

Uaö all' öie vieöer still erlsulebt,
Sinö's niebt öer vöglein belle MHsen,
vie von öem Minöe öort umrausebt
ves Seböplers weite Eröe preisen?

voeb.... naeb unö naeb erlisebt öer Elan?,
vie beil'ge stiaebt öas Erün umöunkelt.
ver Hinger Letten scbmüekt ein Hran?
von lräumen, bllltsnweiss gurebiunkelt -...
v Munger gu vom Meibnacbtsbaum!
Mas jenem länneben warg gegeben,
Lass', Seböpler, seinen leiebten lraum
Zur beilgen sliaebt aueb uns erleben!

sZchluß.)

Unter dem Tannenbaum.
Eine Weihnachts-Novelle von Theodor Storni.

Frau Ellen legte den Arm um ihren Mann und führte

ihn an den Spiegeltisch, auf dem heute die beiden silbernen

Armleuchter brannten. Auch ihm hatte sie beschert: das erste

aber, wonach seine Hand langte, war ein kleines Lichtbild.
Seine Augen ruhten lange darauf, während Frau Ellen

still zu ihm empor sah. Es war sein elterlicher Garten: dort
unter dem Ahorn vor dem Lusthause standen die beiden

Alten selbst, das noch dunkle volle Haar seines Vaters war
deutlich zu erkennen.

Der Amtsrichter hatte sich umgewandt: es war, als
suchten seine Augen etwas. Die Lichter an dem Moos-

gärtchen brannten knisternd fort: in ihrem Schein stand der
Knabe vor dem aufgeschlagenen Weihnachtsbuch. Aber
droben unter der Decke des hohen Zimmers war es dunkel:
der Tannenbaum fehlte, der das Licht des Festes auch dort
hinauf getragen hätte.

Da klingelte drauhen im Flur die Glocke, und die
Haustür wurde polternd aufgerissen. „Wer ist denn das?"
sagte Frau Ellen: und Harro lief zur Tür und sah hinaus.

Drauhen hörten sie eine rauhe Stimme fragen: „Bin
ich denn hier recht beim Herrn Amtsrichter?" Und in dem-

selben Augenblicke wandte auch der Knabe den Kopf zurück
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